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Fünfte Sitzung

Fünfte öffentliche Sitzung .

Karlsruhe , Donnerstag , den 9. Oktober 1924 ,

vormittag

Präſident D. Dr . Keller eröffnet die Sitzung

PfarrerHaaß ſpricht das Gebet .

Präſident D. Dr . Keller : Wir fahren in der

Behandlung der Gegenſtände fort , die von der

geſtrigen Tagesordnung noch unerledigt ſind .

ych möchte zu den Berichten des Verfaſſungs⸗

ausſchuſſes übergehen , weil der Finanzausſchuß

noch eine Reſolution , die verfaßt worden iſt , im

Augenblick vervielfältigen läßt .

Ich rufe auf : 4a , Bericht über den Antrag

der Stadtmiſſion Baden - Baden auf Anderung

der 88 57 —59 der Kirchenverfaſſung .

Berichterſtatter Abgeordneter D Klein : Hohe

Synode ! Die evangeliſche Stadtmiſſion Baden

Baden hat durch Herrn Karl Albert Ippach ,

früher Vikar im Dienſte unſerer Landeskirche ,

an die Synode den Antrag geſtellt , die 88 57 —59

unſerer badiſchen Kirchenverfaſſung abzuändern .

Beanſtandet wird vor allem jene Beſtimmung ,

nach welcher das Recht evangeliſcher Kirchenge —

noſſen , ſich zu einer eigenen kirchlichen Gemein —

ſchaft mit geſondertem Gottesdienſt und eigener

Paſtoration zuſammenzuſchließen , von der Ent⸗

ſchließung des Oberkirchenrats abhängig gemacht ,

dieſe aber an die Anhörung der Gemeinde ge —

knüpft wird .

Der Verfaſſungsausſchuß iſt zunächſt ganz

allgemein der Anſicht , daß an ſich ſchon mit An⸗

derungen der Verfaſſung , die kaum fünf Jahre

in Kraft iſt , äußerſt behutſam vorgegangen und

hier jeder Schritt äußerſt gründlich überlegt

werden muß ; dies iſt vollends bei der ſchwieri —

gen und heiklen Materie des Schutzes der kirch —

lichen Minderheiten der Fall , die bei der Ver

8 9 Uhr .

faſſunggebenden Synode viel Kopfzerbrechen

machte und in ihrer jetzigen geſetzgeberiſchen

Faſſung nur nach äußerſt langwierigen Ver —

handlungen zuſtande kam . Der Sinn und Geiſt

jener Paragraphen , die den Schutz der kirchli —

chen Minderheiten darſtellen , iſt der , daß es

innerhalb eines Pfarrſprengels oder einer Ge —

ſamtgemeinde oder mehrerer Gemeinden denen ,

die aus Gewiſſensgründen aufgrund einer be —

ſonders dogmatiſch - religiöſen Uberzeugung ſich

von ihrem zuſtändigen Geiſtlichen in kirchlicher

und religiöſer Beziehung nicht entſprechend und

befriedigend bedient glauben , ermöglicht werden

ſoll , ſich durch einen Geiſtlichen eines an —

dern Pfarrſprengels oder überhaupt der Lan⸗

deskirche oder ſchließlich auch durch einen der

Landeskirche nicht angehörenden Geiſtlichen ſeel —

ſorgerlich bedienen zu laſſen , falls er die Pflich⸗

ten eines landeskirchlichen Geiſtlichen über —

nimmt .

Da aber eine derartige Sache unter allen

Umſtänden die feſt umſchriebenen Rechte der Ge —

meinden und Pfarrer in einſchneidender Weiſe

berührt , möglichſt eine Ausnahme und Notfall

ſein ſollte , hat mit allem Vorbedacht die Ver —

faſſunggebende Synode eben jene von der evan⸗

geliſchen Stadtmiſſion Baden - Baden beanſtande⸗

ten Sicherungen eingeſetzt und würde es z. 3.

völlig ausſichtslos ſein , ein Fallenlaſſen derſel⸗

ben auf dem Wege einer Verfaſſungsänderung

zu erſtreben . Am allerwenigſten , wenn die For⸗

derung einer ſolchen Anderung auf ſo ſchwachen

Füßen ſteht , wie die der evangeliſchen Stadtmiſ⸗

ſion Baden - Baden und ihres Wortführers . Letz⸗

terer iſt ſeit 11 . Inli 1922 auf ſein Anſuchen
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48 Fünfte

aus dem badiſchen Kirchendienſt entlaſſen , bean⸗

ſprucht aber Rechte , die nach der beſtehenden

Minderheitsſchutzgeſetzgebung des 8 nur ei⸗

nem landeskirchlichen Pfarrer , der er doch nicht

mehr iſt , zuſtehen .

Er möchte wohl mit Berufung auf 8§ 58 , der

von dem Rechte ſpricht , daß auch ein der Landes —

kirche nicht angehörender Geiſtlicher ohne Pfarr —

ſprengel das geiſtliche Amt ausüben kann , einer

57

Minderheitsgemeinde vorſtehen , allein we

der iſt dieſe Minderheitsgemeinde auf

grund eines motivierten Antrags von 100

ſtimmberechtigten Mitgliedern einer Gemein

de oder mindeſtens 200 mehrerer Gemein

den gebildet oder auch nur in Bildung

begriffen . Denn bis zur Stunde liegt über

haupt noch kein diesbezüglicher Antrag der Stadt

miſſion Baden - Baden vor . Auch zeigt das bis

herige Verhalten des Antragſtellers keineswegs ,

daß er nach §S 58 Abſ . 2 der Minderheitsſchutz

geſetzgebung willens iſt , die Pflichten eines lan —

deskirchlichen Geiſtlichen zu übernehmen .

Wir leugnen durchaus nicht , daß der An

tragſteller von ernſter , religiöſer Überzeugung

und regſtem Eifer , dem Reiche Gottes mit Ein

ſatz aller Kräfte zu dienen , erfüllt iſt . Auch ſind

ſeine Anhänger und Freunde ſicher von beſtem

Willen und opferfreudiger Hingabe an die Sache

des Evangeliums durchdrungen . Allein es muß

doch um der Wahrheit willen feſtgeſtellt und aus

geſprochen werden , daß der Antragſteller trotz

wiederholter Mahnung und Verwarnung aller

kirchlichen , mit ſeiner Angelegenheit befaßten

Inſtanzen gegen beſtehende kirchliche Ordnun —

gen immer wieder verſtoßen , ja ſich ſogar geſetz

widrige Eigenmächtigkeiten erlaubt hat .

Die Aktenlage erweckt durchaus den Eindruck ,

daß der Antragſteller , wohl wiſſend , daß er auf

dem Wege der bisherigen Geſetzgebung das er —

ſtrebte Ziel ſchwerlich oder nicht erreichen kann ,

auf dem Umwege einer angeforderten Verfaſ

ſungsänderung dieſes leichter erreichen möchte .

Hierzu könnte eine ihrer Verantwortung be —

ltzung .

wußte Behörde oder Synode niemals ihre Hand

bieten . Und es kommt
der zum Schutze kirchl

ſtimmten Geſetze der —— — gleich .

einer Diskreditierung

her Minderheiten be —

Aus dieſen Erwägungen heraus beantragt

der Verfaſſungsausſchuß der Landesſynode ein

ſtimmig , wie folgt :

„ Hohe Synode wolle beſchließen : Über die

Eingabe der evangeliſchen Stadtmiſſion Ba⸗

den⸗Baden — eingereicht durch deren Wort⸗

führer Karl Albert Ippach vom 27 . Sep⸗

tember 1924 , betr . Abänderung der 88 57 —59

Reserfafzäs , wird zur Tagesord⸗

nung übergegangen . “

der

Der Antrag wird ohne Wortmeldung einſtim

mig angenommen .

Es folgt Punkt

D. Ackermann in Obergimpern auf

der Gründe ſeiner Zuruheſetzung .

45b , Antrag des Pfarrers a.

Nachprüfung

Abgeordneter Dr. Haas : Hohe

Pfarrer Ackermann in

durch Verfügung der Kirchenregi

Mai 1924 gemäß § 2 Ziff . 3 des Ruhe⸗

Berichterſtatter

Synode !

wurde

vom 21 .

ierun

ſtandsgeſetzes vom 28 . März 1922 in den Ruhe

ſtand verſetzt . Die betreffende Beſtimmung

lautet : „ Ohne ſein Anſuchen kann ein Pfarrer ,

Dienſtſtrafweg , in den Ruheſtand

wenn er mit ſeiner Gemeinde

derart iſt , daß ſeine Wirkſamkeit

in einer anderen Gemeinde nicht mehr mö

oder dem landeskirchlichen Intereſſe zuwider iſt . “

ſeiner Eingabe hat Pfarrer Acker

beantragt , es ſolle die Landesſynode

Eutſcheidung Kirchenregierung nachprüfen

und eventl . einer Reviſion unterziehen . Zur Be —

gründung hat er nur ganz allgemeine Sätze

gebracht . Gleichwohl iſt das Verfahren in for

meller und materieller Beziehung einer Nach

prüfung unterzogen worden und es hat ſich

gend ein Anlaß zu einer Beanſtandung nicht er

geben , ſondern der Verfaſſungsausſchuß

ſtimmig der Auffaſſung , daß die Anwendung des

erwähnten Paragraphen im vorliegenden Falle

abgeſehen vom

verſetzt werden ,

zerfallen ſe auch

ide glich

Mit

mann die

der

vor

1r

War ein⸗
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TünfteFunſte

durchaus gerechtfertigt war . Er kommt deswe —

gen zu folgendem Antrag :

„ Hohe Synode wolle den Geſuchſteller da⸗

hin verbeſcheiden , daß ſie nach Prüfung der

Sach⸗ und Rechtslage keinen Anlaß hat , die

Eutſcheidung der Kircheuregierung vom 21 .

Mai 1924, durch welche der Geſuchſteller ge⸗

mäß 8 2 Ziff. 33 des Ruheſtandsgeſetzes vom

28 . März 1922 in den Ruheſtand verſetzt

wurde , zu beanſtanden . “

Der Antrag wird mit ſämtlichen Stimmen

gutgeheißen .

Zu Punkt 4cc , Beſchwerde des Finanzoberin⸗

ſpektors Schwöbel in Sinsheim gegen den Evang .
Oberkirchenrat führt Berichterſtatter Abgeord —

Hohe Synode ! Der Verfaſſungsausſchuß hat

ſich zwar im allgemeinen mit der Beſchwerde
Schwöbel befaßt , iſt aber in eine Einzelberatung
der Angelegenheit nicht eingetreten , nachdem ſich
eine Löſung gefunden hat , die im Intereſſe der

Landesktrche gelegen iſt .

Der Ausſchuß ſchlägt deshalb vor , folgende

rklärung durch die Landesſynode abzugeben :

„ Die Landesſynode ſtellt feſt , daß die

Außerdienſtſtellung des Finanzoberinſpek⸗

tors Schwöbel nur durch den Abbau der Stift⸗

ſchaffnei Sinsheim bedingt war und ſeiner

Wiederverwendung im kirchlichen Verwal⸗

tungsdienſt nichts im Wege ſteht . “

In der folgenden Abſtimmung wird dieſe Er⸗

klärung von allen Abgeordneten bis auf zwei

gebilligt .

Darnach wird aufgerufen Punkt 44d, Anträge

des Rechnungsrats Keller , des Reviſionsinſpek⸗

tors Oſter und des Finanzinſpektors Schöntha⸗

ler , den Abbau der kirchlichen Verwaltung betr .

Berichterſtatter Abgeordneter Camerer : Hohe

Synode ! Im Namen des Verfaſſungsausſchuſ⸗

ſes habe ich betreffs der Beſchwerden der beiden

Beamten des Evang . Oberkirchenrats , Rech⸗

nungsrat Keller und Reviſionsinſpektor Oſter ,

gegen ihre Verſetzung in den einſtweiligen

Ruheſtand folgendes vorzutragen :

Sitzung . 49

Rechnungsrat Keller wurde auf 1. Auguſt d.

J . in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt . Wenn

er anch z. Z. als Aushelfer Verwendung findet ,

ſo laufſen doch für ihn keine Zulagen mehr , ſeine

geſetzliche Penſion erhöht ſich nicht weiter und er

geht der erdienten Zulage verluſtig . Er erhebt

gegen ſeine Verſetzung in den einſtweiligen

Ruheſtand Beſchwerde auß folgenden Gründen :

Einmal , die Behörde — von den Beamten

des Oberkirchenrats nur Oberreviſionsbeamte

und zwar nur verheiratete abgebaut , die mit der

Abhör der Fondsrechnungen betraut waren .

Mauche behaupten wohl , daß dieſe Beamten den

Abbau leichter zu ertragen vermögen als junge

Leute , die nur mit einigen Monatsbetreffniſſen

abgefunden werden . Dabei werde nicht beachtet ,

daß dieſe jüngeren Leute bei anderen Behörden

leichter unterkämen , während abgebaute ältere

Beamte , insbeſondere ſolche in Gruppe N , we⸗

gen des Widerſtandes der Beamten , welchen ein

anderer nach ſeinem Dienſtalter vorgeſetzt werden

ſoll , faſt überall Ablehnung erfahren werden . Im

Oberkirchenrat ſind noch 3 ledige Beamte , die

vom Abbau nicht betroffen wurden . Die beiden

Erſten haben keine oder faſt keine Praxis im

kirchlichen Bezirksverwaltungsdienſt , den früher

jeder Beamte kennen lernen mußte .

Sodann ſagt er :

Die Behörde hat die Abſicht , ſich junge Leute

heranzubilden . Damit geht die Behörde über die

Abbauverordnung hinaus . Die abgebauten Be⸗

amien der Oberreviſion hätten ſämtlich noch

lange Dienſt tun können und hätten ſich auch

alle geeignet , ſich noch weiter in anderen , ihnen

bisher ferner liegenden Gebieten einzuarbeiten .

Die Behörde habe jedoch ſeit über einem Jahr⸗

zehnt nur Spezialiſten gezüchtet . Das ſei ſehr

bequem , räche ſich aber bei Dienſtwechſeln . Der

mögliche Vorwurf der N ichtverwendbarkeit eines

Beamten auf breiter Baſis iſt unbegründet , da

die Behörde dieſen Zuſtand ſelbſt verurſacht hat .

Sodann : Der Natholiſche Oberſtiftungsrat

hat zu einer Zeit , da er noch keine abzubauende
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bereits angeſichts der kom —
Behörde war , aber

f
die Dauer

menden Unmöglichkeit , die Gelder auf

in der Kirche aufzubringen , als eine Flucht der

Beamten eintrat , die

hörden unterzubringen geſucht und längſt hierzu

Schritte getan . Um dieſelbe Zeit jedoch ſtel der

Oberkirchenrat Leute als Beamte ein , die jetzt in

ſicheren Stellungen ſind , während er ( Keller ) und

Oſter , die ſchwere Zeit hinter ſich haben , zum

Beamten bei anderen Be⸗

1lte

W
8.

en

alten Eiſen geworfen werden .

Art des Abbaus iſt ein Kampf Aller

Beamtenſchaft des Oberkirchen —⸗
Durch die

gegen Alle in die

rats hineingetragen worden , der vermieden wor —⸗

wäre , wenn nach der Abbauverordnung zu⸗
U

erſt die über 60 Jahre alten und dann die jüng⸗

ſten Beamten abgebaut worden wären .

den

Weiter : Der Dienſtſtellenausſchuß , der eine

Berufungsinſtanz in wirtſchaftlichen Fragen ſein

ſollte , wurde vom Oberkirchenrat zuvor über den

ört und kounte daher von den Beam⸗
Abbau geh

nicht mehr angerufen werden .

Sodann :
Ai

waltung ; außerdem werden noch

kräfte beſchäftigt ; dies verſtoße gegen

ten
helfer bei der Ver⸗

ibliche Hilfs⸗

die Ab⸗

Es ſind noch

weDe

bauverordnung .

In Baden und Heide

erheberſtellen frei geworden .

man die Stelle einem Lehrer aufgedrängt . Hei⸗

delberg habe gar keine Antwort gegeben und die

Behörde habe für eine Einſetzung der Abgebau⸗

ten in ſolche Stellen nichts getan .

Der Beſchwerdeführer betrachtet ſeine Verſet⸗

eiligen Ruheſtand als ein ihm

als ein

lberg ſeien Kirchenſteuer —

In Baden habe

zung in den einſtw

zugefügtes Unrecht , das andere leichter

Protheſenträger wie er , der für zwei unverſorgte

Kinder arbeiten muß , ertragen hätten , und er

bittet daher die Landesſynode , beim Evang .

Oberkirchenrat in dem Sinne vorſtellig zu

werden , daß er bei nächſter Gelegenheit reakti⸗

viert werde .

Dieſen Gründen Keilers f

ſionsinſpektor
ſeine Perſon noch ſol

chließt ſich Revi⸗

Oſter an .

gendes bei :

Er fügt denſelben für

Fünfte Sitzung

0Kirchenbehörde ſelbſt .

ſicheren Reichs
Sein übertritt aus einer

telle zum Evang . Oberkirchenrat im Herbſt
E

olgte ausſchließlich auf Veranlaſſung d

Er kam mit ſehr gut
921 erf

f

zeugniſſen aus dem Reichsdienſt , zögerte ar

angs noch mit dem übertritt , da ihm bei

der Ki
naligen Zeitläuften eine Stelle bei der Kir

erſchien wie beim Reich , bis ihm n

mehrfachen Rückſprachen die Oberkirchenbehör

Nachdem
beruhigende Verſicherungen gab .

ahre ii Jufri Anſtollo
Fahrt in zufriedenſtellender

veei der Oberreviſion
bildun

ſefähr

Dienſt

dann un

ſehen habe , ſtrebte er darnach , ſeine Aus

derllom in
Dienſtabteilungen

Verwaltung , zu erweitern .

ſcheher r wurd nuu vertröſte

n „ wenn er nur

N der Oberreviſi

lieb , ſondern lediglich Schuld

die es an chtigen Ausbil

arbeitung 1 hn

11 Lis hab fehlen laſſen

die zu ſchmale Ba Verr

kejt “ nur bei der S9 J71 Urſache f

keit r bei der Ooerrebiſion Urfſache Ul

ſeinen Abbau .

So ſehe er gerade in ſeinem Fall , wo doch

i de ihn ſelbſt aus dem Reichsdienſt

zerau olt habe , ein bitteres Unrecht . Er legt

darum gegen ſeinen Abbau Beſchwerde ein und

baldige Reaktivierung , um

andauernd

heitlich nicht feſten

im möglichſt

eine leiden
r0

als er

einen gleichfalls geſund
ſomehr

und

Sohn verſorgen habe .

Soweit die Gründe dieſer beiden erſten Her —

ren , Keller und L ſter

hier vor uns einen kleinen Aus⸗
Wir haben

ſchnitt aus der großen Aufregung und Sorge , die

die Durchführung des Abbaus Tauſenden in un⸗

ſerem Volke gebracht hat . Durch die Synode war

einſt der Abbau auch in unſe

bedingt verlangt worden . Von Beamten kamen

zierfür im ganzen 15 in Betracht , darunter 1

bei der Obberreviſion , die entbehrlich wurden .

Es iſt durchaus zuzugeben , daß dieſelben unter

rer Landeskirche un⸗

—
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dem Abbau in familiärer und wirtſchaftlicher

Hinſicht ſchwer zu leiden hatten . Der Oberkir⸗

chenrat war jedoch bemüht , ſo ſchonend als mög⸗

lich vorzugehen und die Abgebauten als Aus⸗

helfer zu verwenden , ſodaß ſie ihre Bezüge in

vollem Umfange erhalten können . Gewiß wird

jeder der Betroffenen ſich fragen : Warum baut

man gerade mich ab und nicht einen anderen ?

Es iſt jedoch ein dienſtliches Bedürfnis , ſich

den Nachwuchs zu erhalten . Die Alteren haben

doch etwas Sicheres , ihren Ruhegehalt , während

die Jüngeren glatt auf die Straße geſetzt wür⸗

den . Wenn beanſtandet wird , daß der Dienſt⸗

ſtellenausſchuß zuerſt gehört wurde , ſo liegt doch

twas Berechtigtes darin , daß der Weritene
ch 0vird Lrotzdem wäre es

die Betroffenen möglich geweſen , ihn Suchter
nochmals zu hör Die Oberreviſion betraf es

deshalb , weil ſie entbehrlich geworden war . Es

iſt oberſter Grundſatz der Reichsabbauvorſchrif⸗

ten , das dienſtliche Intereſſe im Auge zu behal⸗

ten und dann erſt die perſönlichen und wirt⸗

ſchaftlichen Verhältniſſe .

Herr Oſter wurde aufgrund glänzender Zeug⸗

niſſe aus dem Reichsdienſt übernommen . Er

hatte dabei den Vorteil , daß er dadurch aus

Gruppe VII in Gruppe VIII gekommen iſt . Mit

Ruhegehalt aus Gruppe VIII ſtellt er ſich faſt ſo

wie im Reichsdienſt bei Gruppe VII , wenn er

nicht vielleicht auch hier abgebaut worden wäre .

Wenn beanſtandet wird , daß eine Dame und ein

Herr , der eine ſehr tüchtige Kraft iſt , — ſämtliche

vorerſt nicht entbehrlich — als Aushelfer ver⸗

wendet werden , ſo iſt entgegenzuhalten , daß beide

Beſchwerdeführer ja auch Aushelfer

Nimmt man alles zuſammen , ſo iſt ja klar , daß

der Abbau für jeden , der davon betroffen wird ,

eine ſchwere Sache iſt . Die Kommiſſion iſt jedoch

der überzeugung , daß die Behörde nach beſtem

Wiſſen und in voller 5 bten
31 ihre Maß⸗

nahmen getroffen hat . Es liegt darum kein An⸗

laß vor , daß die — zurückgenommen

werden . Wohl iſt den Betroffenen das Auf

rücken in den Beſoldungsſtufen unmöglich ge⸗

Sitzung 51

worden . Aber ſobald Stellen wieder notwendig

werden , kann auf eine Wiebeteſüſtennn der jetzt

Betroffenen zurückgegriffen werden .

r Verfaſſungsausſchuß kommt darum zu

folgendem einſtimmigen Antrag :

„ Die Synode kaunn nicht erkennen , daß eine

unrichtige Anwendung der Abbauverordnung

ſeitens des Oberkirchenrats vorliegt , und hat

zu einer Beanſtandung keinen Anlaß ; ſie

empfiehlt jedoch dem Oberkirchenrat , wenn

die Gelegenheit zu einer Wiederverwendung

ſich bietet , auf die abgebauten Beamten zu⸗

rückzugreifen . “

Mit dem Antrag erklären ſich bei der Ab⸗

ſtimmung ſämtliche Abgeordnete einverſtanden .

E
Der

Albgeordöneter Camerer : Noch

8 eine weitere Beſchwerde des

Finanzinſpektors Schönthaler bei der Evang .

Stiftungenverwaltung in Karlsruhe . Schöntha⸗

ler iſt ein junger Beamter , der erſt 1920 als Ge —

hilfe bei der
Süitt aeiche Offenburg

eintrat und am 1. Januar 1923 außerplan mäßig

angeſtellt wurde . 858 der Kürze ſeiner

Dienſtzeit handelt es ſich unter Anwendung der

Abbauverordnung bei ihm nicht um Verſetzung

in den einſtweiligen * ſondern um Ent⸗

laſſung . Das trifft ihn um ſo härter , als er mit

ſeinem Gehalt eine alle inſtehende 62jährige

Mutter unterſtützt , die z. Z. weder Einkommen

noch Vermögen beſitzt . Die geringe Beihilfe , die

die Mutter bis zum Jahre 1922 aus der Be⸗

amtenwitwenkaſſe erhielt , wurde während der

Inflationszeit eingeſtellt und bis heute nicht

mehr ausbezahlt . Nach der Abbauverordnung

Artikel III S 3 Abſ . 3ſei er kinderloſen , ver⸗

heirateten Beamten gleichzuſtellen . Er ſei der

einzige Beamte , der ganz aus dem kirchlichen
Verwaltungsdienſt ausſcheide und , was die

Hauptſache iſt, auch keine Penſion bekommen ſoll .

Er bittet , ihn unter Berückſichtigung ſeiner per⸗

ſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe im

kirchlichen Dienſt zu belaſſen , eintretendenfalls
die Beamtenvertretung gemäß Artikel III 8 5

Abſ . 2 der Abbauverordnung zu hören .

—
—
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die Kirchenregierung aber nicht zu dem

kommen können , daß Ihr
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morden iſt der Abbau nd
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ſollten ſich dahe totgedrungen erfolg

inden . “

Der Verf gsausſchuß beantragt nach ein⸗

gehender Behandlung der Beſchwerde

„ Hohe Synode wolle , da ſie nicht erkennen

kann , daß der Beſchwerde

durch die ſei , zur

Tagesordn

Der Antrag wird en gutge⸗

heißen .

Präſident D. Dr . Keller Ich

zwiſchenhinein die Neuwahl

Beiſitzer für das kirchliche Dienſtg

der Stellvertreter erledigen

ſind hier vorgeſchlagen : als Beiſitzer : Dekan

Seitz , Dekan J. cob , Dekan Renner , Prof . D. Dr .

Frommel ; als Erſatzleute : Pfarrer Ernſt Schulz ,

Dekan Schmitthenner , Pfarrer Gilg , Pfarrer D.

Klein .

Sind Sie mit der Wahl di ieſer Herren in das

Dienſtgericht einverſtande u? Ich ſtelle die ein⸗

ſtimmige Annahme der Wahl der vorgeſchlage —

nen Herren feſt .

noch mitteilen , daß nachträg⸗
Nun möchte ich 1

lich noch eine ganze Anzahl von Eingaben ein⸗

gekommen iſt :

1. von dem Dekanat Pforzheim - Land , die

turgiſche Beilage zum Anhang des Geſang

buchs betr . ,

2. des Evang . Dekanats in Heidelberg , die

Fürſorge für die entlaſſenen Strafgefange

nen betr . , und

3. ebenfalls von Heidelberg wegen des ſtändi⸗

en Vikariats in Schlierbach , wegen der

Seelſorge an den Univerſitätskliniken . Der

letztere Gegenſtand iſt hier inzwiſch hen er⸗

ledigt worden .

1. des Herrn Pfarrer Deßecker in Sulzburg ,

den Katechismusentwurf betr mit Vor

ſchlägen ſprachlicher Veränderungen

Ich möchte Ihnen vorſchlagen , nachdem wir

ac rtagen d

C Obe enrat zu Uberre

mur 9e Zei 2 irchenregi 1 und

0 S 0 S Sie

einv der 0 ö t˖ Ei 0

Wir kommen nunmehr zu dem Punkte urück ,

verlaſſen haben .

Jreifend ndlu

* 18 1 I .

agen :

Die geſtern als „ Reſolution “ fälſchlich be⸗

zeichnete Vorlage ſollte , wie ſchon wiederholt er⸗

wähnt worden iſt , nichts anderes ſein als ein von

dem Ausſchuß vorgeſchlagener „ Be cheid “ an die

zetenten , nämlich an die 30 Kirchengemeinde

Eingaben an uns gerichtet haben .

ihm Ausdruck
Vir hatten dabei den Wunſch und

verliehen , daß dieſer Beſcheid auch allen evange

liſchen Kirchenge — — zur Kenntnis ge⸗

geben werden mnöchte . Hieraus vielleicht entſtand

Mißverſtändnis . Wir ſind uns bewußt , daß
das 2

als eine Kundgebung der Lan
dieſer Beſcheid a

desſynode ein ſehr untaugliches Inſtrument ge⸗

weſen wäre , ſchon wegen ſeiner Länge .

der Finanzausſchuß den Auftrag er
Nun hat

kurze Kundgebung an die Landes⸗
halten , eine
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gemeinden vorzubereiten . Wir ſind dieſem Auf⸗

trag nachgekommen und ich darf namens des

Ausſchuſſes den genehmigten Entwurf Ihnen

vorlegen als eine Entſchließung des Finanz⸗
ausſchuſſes :

„ Die Evangeliſche Landesſynode bedauert

einmütig die Höhe der angeforderten Landes⸗

kirchenſteuer ; ſie iſt aber ebenſo einmütig in

der Anerkennung ihrer Notwendigkeit .

Sie hat ſich überzeugt von der vollſtändi⸗

gen Unmöglichkeit , für dieſes Jahr andere

Steuergrundlagen vom Staat zu erhalten ,
ſo unzutreffend auch mannigfach heute die

Veranlagungen ſind .

Sie vertraut darauf , daß es den Kirchen⸗

gemeinderäten und dem Oberkirchenrat gelin⸗

gen
werde, die drückendſten Härten der Sten⸗

erveranlagungen im Einzelfall zu beheben

und billigem Begehren einer zutreffenden
V

bei Einſichtigen gerecht werden

Sie bittet alle evangeliſchen Glaubensge⸗

noſſen eindringlich , die unverſchuldete fi⸗

nanzielle Notlage unſerer Landeskirche herz⸗

lich zu erwägen und , eingedenk des von ihr

ausgehenden Segens , es als eine Pflicht

zu erachten , ihrer Kirche das zu geben , was

zu ihrem Leben und Wirken unerläßlich iſt

nach dem apoſtoliſchen Wort : Einer trage

des Andern Laſt ! “

Namens des Ausſchuſſes habe ich Ihnen alſo

folgende beiden Anträge vorzulegen :

„ 1 . Hohe Synode wolle den von dem Fi⸗

nanzausſchuß vorgelegten Beſcheid an die Pe⸗

tenten genehmigen und dem Evang . Ober⸗

kirchenrat überweiſen .

2. Hohe Synode wolle den verleſenen Ent⸗

wurf als eine Kundgebung an die evangeli⸗

ſchen Landesgemeinden ſich aneignen und ge⸗

nehmigen . “

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle zuerſt die

erſte Entſchließung zur Diskuſſion .

Abgeordneter Brecht : Darf ich noch mit ei⸗

nigen Worten auf den Bericht von geſtern zu⸗
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rückkommen , der noch nicht beſprochen worden

iſt .

Hohe Synode ! Es wurde geſtern von unſe⸗

rem Berichterſtatter ausgeführt , daß durch den

Abbau Erſparungen in unſerer Verwaltung er —

zielt worden ſeien , und ich freue mich , daß durch

Vereinfachung der Verwaltung und ganz beſon⸗

ders , wie es auch wohl nötig ſein wird , durch

Einſchränkungen der Dienſtpoſten Erſparniſſe

gemacht werden .

Aber als Abgeoroͤneter von Sinsheim möchte

ich doch meinem Bedauern Ausdruck geben , daß

die Evang . Stiftſchaffnei in Sinsheim abgebaut

worden iſt . Daß dieſe Behörde , die Jahrhun⸗

derte alt iſt und die im Mittelpunkt ihres Ge⸗

ſchäftsbereichs liegt , abgebaut wurde , können wir

Sinsheimer nicht verſtehen . Wir ſind vielmehr

der Meinung , daß durch den Abbau der Stift

ſchaffnei Sinsheim die Aufwände größer gewor —

den ſind wie vorher . Ich möchte auch darauf hin⸗

weiſen , daß es vielleicht angebracht geweſen

wäre , auf das Perſonal der Stiftſchaffnei Sins⸗

heim etwas mehr Rückſicht zu nehmen . Die zwe

Beamten von dort , die übrig geblieben und

nach Heidelberg verſetzt worden ſind , ſind kör⸗

perlich kranke Perſonen ; namentlich fällt beiden

das Gehen ſchwer ; der eine iſt ein Schwerkriegs —

beſchädigter mit amputiertem Bein . Dieſe bei

den Beamten müſſen nun tagtäglich nach Heidel⸗

berg fahren . Sie bekommen eine doppelte Auf

wandsentſchädigung und dadurch ſchon werden

die erzielten Erſparniſſe wohl wieder aufge⸗

braucht . Man kann ja wohl ſagen : Das iſt ein

vorübergehender Zuſtand . Aber ich glaube , daß

dieſer vorübergehende Zuſtand wohl länger an⸗

dauern wird . Wir Sinsheimer geben uns der

angenehmen Hoffnung hin , daß , wie mir im

Frühjahr eine hohe Perſönlichkeit des Oberkir⸗

chenrats geſagt hat , der Abbau der Stiftſchaffnei

Sinsheim vielleicht bloß ein vorübergehender

ſein werde . Ich möchte wünſchen , daß wir bald

wieder die Stiftſchaffnei bekommen .

Dann möchte ich noch darauf hinweiſen , daß

die Dienſtwohnung des Vorſtandes nun dem
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dorthin verſetzten Bezirksamtmann Ribſtein zu

gewieſen worden iſt . Es iſt noch eine zweite

Wohnung im Hauſe , die nun auch wohl vom

Wohnungsamt in Beſchlag genommen wird . Ich

möchte unſere Kirchenbehörde dringend bitten ,

daß ſie dieſe Wohnung dem Stadtvikar dort zur

Verfügung ſtellt . Dieſer wohnt in einer ganz

unzulänglichen Wohnung . Ich darf bitten , daß

von dieſem Wunſch der Gemeinde Sinsheimſ

Notiz genommen und daß womöglich ihm nach⸗

gekommen wird .

Präſident D. Dr . Keller : Ich ſtelle den 1. An⸗

trag des Finanzausſchuſſes zur Abſtimmung und

möchte die Herren bitten , die dafür ſind , ſich zu

erheben . ( Geſchieht . ) Ich ſtelle die einſtimmige

Annahme feſt .

Ich ſtelle den weiter vorgelegten Antrag des

Finanzausſchuſſes , eine Kundgebung an die Lan⸗

desgemeinden , zur Beſprechung .

Kirchenpräſident D. Wurth : Wir können

uns von hier aus mit dem Vorſchlag einverſtan⸗

den erklären . Wenn Sie 1. , 2. , 3. , 4. hinſetzen ,

iſt die Sache wirkſamer .

Abgeordneter Jacob : Im dritten Abſatz

hätte ich eine etwas durchſichtigere Sprache ge⸗

wünſcht . Zunächſt einmal iſt der Ausdruck „ Be⸗

gehren “ für unſer Publikum ſchwer verſtändlich .

Ich möchte ſagen : „ Wünſchen “ . Dann ſteht hier

eingeſchoben : „ bei Einſichtigen “ . Man könnte

dieſen Ausdruck ſehr wohl einfach ſtreichen , wo⸗

durch nicht nur die Deutlichkeit etwas gefördert

würde . Ich verſtehe auch ſonſt nicht , warum ge⸗

rade bei „Einſichtigen “ eine Verringerung der

Veranlagung ſtattfinden könnte . Die Anderen ,

die nicht „ einſichtig “ ſind , werden das unter Um⸗

ſtänden geradeſo notwendig haben .

Abgeordneter Seitz : Wir haben wohl ſelbſt

eingeſehen , daß das „ bei Einſichtigen “ etwas

wenig durchſichtig iſt . Aber wir ſollen kurz ſein ,

und wir ſind kurz geworden . Wir wollten damit

zum Ausdruck bringen , daß diejenigen , welche

ſich belehren laſſen wollen , dieſer Belehrung

aufgrund unſerer Entſchließung zugänglich ſein

Fünfte Sitzung

können . Den Andern gegenüber werden wir

allerdings nichts ſchaffen können .

Zu dem , was der Herr Kirchenpräſident ge⸗

wünſcht hat , möchte ich noch hinzufügen : Wir

möchten auch in den einzelnen Fällen die beſon

deren Hauptgedanken , Hauptwörter , unterſtri⸗

chen haben , damit recht durchſichtig wird , was

wir meinen .

Abgeordneter D Frey : Ich weiß nicht , ob ein

Antrag vorliegt ſeitens des Herrn Synodalen

Jacob ?

Präſident D. Dr . Keller : Ich habe es als An⸗

trag aufgefaßt .

Abgeordneter D. Frey : Ich möchte den An⸗

trag unterſtützen . Aber die Worte „ bei Einſichti⸗

gen “ müſſen heraus . Den Gedankengang ver⸗

ſtehe ich ſehr wohl ; aber ſo wie es hier ſteht ,

kommt der Gedanke doch nicht richtig zum Aus⸗

druck . Es iſt beſſer , wir ſtreichen dieſe zwei

Wörter .

Präſident D. Dr . Keller : Wünſcht ſonſt noch

jemand das Wort ? — Es iſt nicht der Fall .

Ich ſtelle die beiden Abänderungsanträge zur

Abſtimmung . In dem dritten Satz ſoll das

Wort „ Begehren “ in „ Wünſchen “ umgewandelt

und in der nächſten Zeile ſollen die beiden

Worte „ bei Einſichtigen “ geſtrichen werden .

Wer dagegen iſt , möge ſich erheben . Es er⸗

hebt ſich niemand ; die Abänderung iſt angenom⸗

men .

Ich bringe die ganze Entſchließung zur Ab⸗

ſtimmung und bitte die Synodalen , welche dafür

ſind , ſich zu erheben . ( Geſchieht . ) Ich ſtelle die

einmütige Annahme feſt .

Wir kommen nunmehr zu dem Punkt : Er⸗

ſatzwahl in die Kirchenregierung für die ausge⸗

ſchiedenen Mitglieder , Herren Kirchenpräſident

D. Wurth und Prälat Kühlewein .

Abgeordneter Dr . Haas : Es wird hier der

Antrag geſtellt , die Sitzung auf ganz kurze Zeit

zwecks einer Beſprechung zu unterbrechen . We⸗

nige Minuten werden genügen .

K
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Die Sitzung wird hierauf für kurze Zeit un⸗

terbrochen .

Präſident D. Dr . Keller ( wieder eröffnend ) :

Wir fahren in der Behandlung der Gegenſtände

fort und kommen zu dem Punkt : Erſatzwahl in

die Kirchenregierung für die ausgeſchiedenen

Mitglieder , Herren Kirchenpräſident D. Wurth

und Prälat Kühlewein .

Hier ſind die Herren Dekan Hofheinz und

Pfarrer Bender vorgeſchlagen .

Wünſcht jemand das Wort hierzu zu nehmen ?

—Es iſt nicht der Fall .

Dann ſchreiten wir zur Abſtimmung . Ich

die Herren , die für dieſen Vorſchlag ſind ,

ſick n ihren Plätzen zu erheben . ( Geſchieht . )

Ich ſtelle die einſtimmige Annahme feſt .

Danach erfolgt die Verpflichtung der neube⸗

ſtellte itglieder der Kirchenregierung nach

§ 112 KV

räſident D. Dr . Keller : Ich werde eben da⸗

rauf aufmerkſam gemacht , daß durch die Wahl

des Herrn D. Wurth zum Kirchenpräſidenten

auch die Stelle frei wird für den Kirchentag , die

er bisher eingenommen hat . Es wird mir als

un Pfarrer Herrmann vorgeſchlagen .

dagegen Widerſpruch ? Es iſt nicht

Herr Pfarrer Herrmann iſt als Vertreier der

Landeskirche in den Kirchentag als Erſatzmann

für Herrn D. Wurth gewählt .

Wir ſind am Schluſſe unſerer Tagesordnung

angelangt und ich frage , ob noch irgendwie etwas

zur Behandlung vorliegen ſollte . — Es iſt das

nicht der Fall .

Dann iſt es meine Pflicht , vor allen Dingen

dem Herrn Landtagspräſidenten herzlich dafür

zu danken , daß er es uns wieder ermöglicht hat ,

hier in dieſem ſchönen Saale und in den Zim⸗

mern droben unſere Sitzungen abzuhalten . Wir

ſind immer herzlich dankbar , wenn uns von die⸗

ſer Seite her ſolche Freundlichkeit erwieſen

wird . Ich werde noch Veranlaſſung nehmen , den

Dank der Synode ſchriftlich auszuſprechen .

Dann danke ich allen Herren Synodalen für

die geleiſtete Arbeit . Es iſt hier und insbeſon

dere in den Ausſchüſſen ſehr viel Arbeit gelei⸗

ſtet worden , wie wir ja aus den eingegangenen

Berichten geſehen haben . Auch den Herren Vor⸗

ſitzenden der Ausſchüſſe und den Herren Be⸗

richterſtattern danke ich für die außerordentlich

hingebende Tätigkeit , die ſie in dieſen Tagen ent⸗

faltet haben .

Nun ſtehen wir am Ende einer zehntägigen
eſſion , die tief einſchneidende Anderungen ,

insbeſondere in der Leitung unſerer Landes⸗

kirche gebracht hat . Es ſoll unſer Wunſch , unſere

Hoffnung und unſer tägliches Gebet ſein , daß doch

alles das , was ſich hier verändert hat , dazu bei⸗

tragen möchte , daß das Wohl der Landeskirche

daraus hervorgehe und daß insbeſondere auch

den Gliedern der Landeskirche ein Heil daraus

erwachſe . Den Männern , die neu in die Arbeit

eintreten , wünſchen wir Kraft von oben und Geiſt

von oben und Wegleitung von oben , daß ſie die

Wege gehen , auf denen Segen und Heil erreicht

werden kann .

Nun bitte ich den Herrn Prälaten , bevor wir

uns nachher vertagen , noch zu uns zu ſprechen

und mit uns zum Schluß zu beten .

Prälat Kühlewein : Liebe Freunde und Brü⸗

Bevor wir auseinandergehen , wollen wir un⸗

ſere Augen noch einmal zu dem erheben , in

deſſen Dienſt wir alle ſtehen und dem wir auch

in dieſen vergangenen Tagen alle ohne Unter

ſchied haben dienen wollen mit unſerem Raten

und Taten . Ob wir zurückſchauen auf das , was

hinter uns liegt , wo ſich ſo bedeutſame und ſo

ſchwere Ereigniſſe wie wohl kaum je in unſerer

Landeskirche auf wenige Tage zuſammenge⸗

drängt haben , oder ob wir hinausblicken auf die

Aufgaben , Mühen und Nöte und ohne Zweifel

auch Kämpfe , die uns bevorſtehen — ich glaube ,

wir haben alle das Gefühl am Ende dieſer Ta⸗

gung : Wir brauchen eine Glaubensſtärkung !

Der Herr Chriſtus ſpricht zu ſeinen Jüngern :

„ Ich bin bei Euch alle Tage ! “ Das war ſein

—
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letztes Wort . Und wenn es ſein letztes Wort auch

an uns iſt nach dieſen Tagen , dann dürfen wir

hoffen , daß unſere Arbeit doch nicht ganz vergeb⸗

lich geweſen iſt für unſere liebe , teure evange⸗

liſche Landeskirche . Ohne ihn wollten wir nicht

arbeiten und wollen wir es nicht . Ohne ihn ken⸗

nen wir überhaupt keine Kirche . Ohne ihn hät⸗

ten wir keine Kraft und keine Freudigkeit zu

dem , was uns befohlen iſt . Aber wir wiſſen , daß

wir unter ſeiner Gegenwart ſtehen . Und wir

wollen ſtehen bleiben unter ſeinem Wort , das

wir Pfarrer draußen in den Gemeinden verkün⸗

digen , das wir alle hören und hören müſſen un⸗

ter ſeiner Gnade , die zudeckt auch unſerer Sün⸗

den Mängel ; unter ſeinem Kreus , an dem Ver⸗

gebung , Friede , Kraft iſt für uns alle ; Troſt
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in unſerer Schwachheit , Leitung in unſerem

Unverſtand . Darunter wollen wir auch

bleiben ; und der Herr , der bisher mit uns war

und unſere Kirche geleitet hat , er wolle ſie auch

fernerhin nicht verlaſſen .

Und nun wollen wir beten .

ßend das Schlußgebet . )

Präſident D. Dr . Keller :

Verfaſſung heißt es :

„ Die Landesſynode kann ſich vertagen . “

Ich darf wohl nach dem , was vorausgegan⸗ —

gen iſt , das Einverſtändnis der Synode zu der

Vertagung vorausſetzen ; ich vertage deshalb die

gegenwärtige Synode bis auf weiteres .

Ich ſchließe hiermit die Sitzung

( Spricht anſchlie⸗

In 8§ 108 unſerer
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